
22 KULTUR Donnerstag, 29. Juli 2021 Kölner Stadt-Anzeiger

VON DAMIAN ZIMMERMANN

Was sagt es eigentlich über die
britische Gesellschaft aus, wenn
die Mehrheit der Staatsober-
häupter sowie wichtige Denker
und Philosophen auf dieselben
Elite-Schulen gegangen sind?
Und was sagt es über diese Schu-
len aus, wenn zu den jahrhun-
dertealten Mannschaftssportar-
ten „Pancake Greaze“ und „Wall
Game“ gehören – zwei ziemlich
archaisch-maskuline und
durchaus auch brutale Spiele,
bei denen sich zwei Teams im
Pulkentwederaufeinenriesigen
Pfannkuchen oder auf einen
kleinen Ball werfen?

Siegerbeim„PancakeGreaze“
an der Westminster School ist

die Mannschaft, die das größte
Stück vom Pfannkuchen ergat-
tert hat. Beim „Wall Game“ des
Eton College hingegen muss der
Ball an einer Ziegelsteinmauer
aus dem 18. Jahrhundert entlang
irgendwie ins gegnerische Tor
gebracht werden, das auf der ei-
nen Seite aus einer Gartentür
und auf der anderen Seite aus ei-
ner Ulme besteht. Es ist das
reinste Schieben und Schubsen
und weil das so schwer ist, wurde
der Ball zuletzt – kein Witz – im
Jahr 1909 ins Tor gebracht.

Die deutsche Fotografin Tina
Hage hat diese ganz besonderen
Spektakel als Vorlage für eine
neue, sechsteilige Fotoserie mit
dem Namen „The one that
couldn’t get away“ ausgewählt.
Wie es für ihre Herangehens-
weise typisch ist, hat Hage auch
hier alte Fotografien der Veran-
staltungen als Vorlage genom-
men und diese in ihrem Studio
nachgestellt und fotografiert.
DasBesondere:Hagenutztkeine
Modelle, sondern schlüpft für
ihre „Reenactments“ immer
selbst in die Rolle ihrer Protago-
nisten – in diesem Fall also in
mehr als ein Dutzend junger
Männer in Business-Anzügen,
die sich um einen unter ihnen
begrabenen Pfannkuchen prü-
geln. Am Computer werden die
Einzelfotos zu einer Gesamtauf-
nahme zusammengesetzt.

Oberflächlich betrachtet ist
das Ergebnis ein Sinnbild für ei-
ne dekadente Oberschicht, die
sich–vonsichselbstgelangweilt
– archaisch prügelt wie es die
sinnsuchenden Männer in David
Finchers „Fight Club“ tun. Doch
gleichzeitig steht Hages Bild
auch für den rauen und zugleich
zusammenschweißenden Um-
gang einer Machtelite, die weit
über die Internatszeit hinaus ih-
reWirkungzeigt:Nichtnurmeh-

rere Mitglieder des britischen
Königshauses, sondern auch 20
Premierminister zählen zu den
ehemaligen Schülern des Eton
College; sechs Premierminister
sowie drei Nobelpreisträger wa-
ren auf der Westminster School.

Eine weitere Serie von Tina
Hage heißt „Gestalt“ und wid-
met sich den Medienbildern von
vermummten Demonstranten
während öffentlicher Proteste
auf der ganzen Welt. Dabei ent-
deckte die 1976 geborene Künst-
lerin sowohl gewisse „Dressco-
des“ bei den Teilnehmern als
auch stereotypische Darstellun-
gen von Gesten und Haltungen
in der Berichterstattung, die sie
ebenfalls mit sich selbst nachin-
szenierte.

Gibt es eine universelle Kör-
persprache bei Protestbewegun-
gen oder sind es nur die media-

len Bilder, die diesen Eindruck
erwecken? Durch das typische
Porträtformat fokussiert sie da-
bei auf das Individuum, das
sonst üblicherweise in der Masse
untergeht, und präsentiert es

aufderanderenSeitevermummt
und unerkennbar und zudem in
einer sehr modernen und mini-
malistischen Mode-Blitzlicht-
Ästhetik vor schwarzem Hinter-
grund.

Die bunte Kleidung sticht so
besonders hervor und verdeut-
licht, mit welch einfachen,
scheinbar improvisierten Mit-
teln die Demonstranten einer-
seits ihre Identität und anderer-
seits ihre Körper schützen wol-

len. Dabei ist die Auswahl der
Kleidung selbstverständlich
nichtzufälliggewählt:Kapuzen-
pullover, Schals, Camouflage-
Jacken, Skimasken und sogar
Gasmasken gehören zur inoffi-
ziellen „Berufsbekleidung“ der
von den Medien üblicherweise
ausgewählten weil veröffent-
lichten Protestler.

Hage stilisiert diese fast zu
Mode-Ikonen und wahlweise
kann sich die Betrachter überle-
gen, ob er neben den Bildern
eher eine politische Botschaft
oder den Verkaufspreis eines
Hoodies erwartet (Preise: von
2400 bis 3700 Euro).

Thomas Rehbein Galerie,

Aachener Straße 5, Köln, Di.-Fr.

11-13 Uhr und 14-18, Sa. 11-16 Uhr,

bis 21. August.

www.rehbein-galerie.de

Die Münchner Künstlerin Tina Hage schlüpfte für ihre „Gestalt“-Serie von 2012 in die farbenfrohen
Masken und Verkleidungen des Protestes.

Britische Eliteschüler
prügeln sich um einen
Pfannkuchen

Auch Demonstranten
haben so etwas wie
einen Dress-Code

VON MARKUS SCHWERING

In seiner Zeit als Kölner General-
musikdirektor dirigierte Markus
Stenz in Oper und Konzert im-
mer wieder auch Mozart. Disko-
grafischschlugsichdiesesFaible
damals nicht nieder, jetzt tut es
das: Soeben ist beim italieni-
schen Label NovAntiqua eine im
August 2020 im Teatro Verdi in
Florenz produzierte Aufnahme
mit dem einst von Luciano Berio
geleiteten Orchestra della Tos-
cana erschienen. Sie umfasst das
späte Klarinettenkonzert und
die früh-geniale Sinfonie KV 201
(beideinA-Dur),dazwischendas
ViolinrondoKV373unddieKon-
zertarie „Serai vicino il lido“ KV
368,indenenderSolopart(etwas
gewaltsam) für Klarinette bear-
beitet wurde.

Starke Kölner Connection

Wie Stenz weist der Solist Nico-
lai Pfeffer eine Kölner Connecti-
on auf: Der Fuldaer studierte an
der hiesigen Musikhochschule,
wo er heute auch unterrichtet.
Pfeffer ist ein souveräner Herr-
scher über das Instrument und
seine Klangmöglichkeiten: Der
dominierende lyrische Kantile-
nenton des Konzerts findet in
ihm einen beredten Anwalt. Er
phrasiert auch sehr sorgfältig,
ohne dass dies die Geschmeidig-
keit der Linienführung beein-
trächtigte. Als Instrument ver-
wendet er die gebräuchliche A-
Klarinette, nicht also jene Bas-
settklarinette, fürdieMozartdas
Werk schrieb. Die allfälligen Ok-
tavversetzungen nimmt er indes
sehr geschickt vor, gerade seine
Tiefe tönt verführerisch sonor.

Darüber hinaus pflegt Pfeffer
einen dezent improvisatori-
schen Gestus: Er verziert viel –
was die insgesamt maßvollen

Tempi problemlos ermöglichen.
Nicht nur das: Angesichts der
Tatsache, dass Mozart selbst Ka-
denzen an den üblichen Stellen
nicht vorgesehen hat, platziert
er im ersten und zweiten Satz re-
lativ ausgedehnte einschlägige
Neukompositionen des bekann-
ten Arrangeurs Andreas N. Tark-
mann. Ein zweischneidiges
Schwert: Für den Werkkenner
stören sie den Fluss des Ganzen,
orientieren sich aber an einer im
18. Jahrhundert üblichen Praxis.

Stenz hat dem sehr ordent-
lich, nicht superb spielenden Or-
chester eine durch die histori-
sche Aufführungspraxis inspi-
rierteKurverpasst–mitstarkre-
duziertem Streichervibrato und
einem insgesamt belüfteten
Klangbild, das Mozarts Kontra-
punkt nachdrücklich zur Gel-
tung bringt. Während ausge-
rechnet das Finale des Konzerts
vonleichterSpannungslosigkeit
heimgesucht wird, erfährt zu-
mal die Sinfonie eine bemer-
kenswerte Energie- und Vitali-
tätszufuhr. So akzentreich und
dynamisch, wie es hier klingt,
wirkt das sattbekannte Stück
frisch wie am ersten Tag.

Markus Stenz bei seiner Verab-
schiedung in Köln Foto: Bause

Nach mehrmonatiger Schlie-
ßungistdiePopArt-undFluxus-
Sammlung des Kölner Museum
Ludwig ab diesen Samstag, 31.
Juli, in einer neuen Präsentation
zu sehen. Zahlreiche bekannte
Highlights von Künstlern wie
Jasper Johns, Andy Warhol oder
Nicki de Saint Phalle wie auch
selten gezeigte Werke und Neu-
erwerbungen beleuchten The-
men wie Individuum und Masse,
Konsum, Ware und Fetisch. Der
Museumsbesuchistaktuellohne
Terminbuchung oder Test mög-
lich.TicketsgibtesdirektimMu-
seum. (ksta)

Dusty Hill, einer der bärtigen
Mitglieder der Rockband ZZ Top,
ist tot. „Wir sind traurig über die
heutige Nachricht, dass unser
Kumpel Dusty Hill zu Hause in
Houston, Texas, im Schlaf ge-
storben ist“, teilten die weiteren
Mitglieder, Billy Gibbons und
Frank Beard, am Mittwoch auf
derWebseitevonZZTopmit.Hill
war Bassist der Gruppe. Er wurde
72 Jahre alt. Informationen zur
Todesursache gab es zunächst
nicht. ZZ Top gründeten sich
1969.Vier Jahrespätergelangih-
nen der kommerzielle Durch-
bruch mit„Tres Hombres“. (dpa)

Unsere Welt als Kampfarena
Die Fotografin Tina Hage stellt in der Galerie Rehbein archaische Rituale nach

Bemerkenswerte
Energiezufuhr
Markus Stenz legt mit dem Orchestra
della Toscana Mozart-Interpretationen vor

Museum Ludwig
öffnet Sammlung

ZZ-Top-Bassist
Hill gestorben
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